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Fatum schüllelle traurig den
|opf. „Sie sind zu kurze Zeit im
M"de, »in das begreifen zu fön*
?ci>. Ich bin als Aiu' aiuedaue.
D von alle» Peikehr ausgeichlos-
Drum erscheinen wir den Euro-
^chmswert. Sie betrachten uns
'>en Ausmerksantkeit, mit der sie
hinter den Eisenstäb,n bewun-

Dommen die fremden, um uns
und heucheln Interesse und for-

J neugierigen Augen, ob sie nicht
^itvas'fänden, tvorüber sie ihre

W-n können/ Und man weiß so
Schichten zu erzählen von Jntri-

-Shandlung der Sklaven und Gift-
I/oßt uns frei sein, bindet uns
M Scholle! Laßt uns reisen und

laßt uns frei mit Männern
wir tverden uns an ihrem

^bilden suchen. Nehmt Zuckerwerk,
k' Schnnick, Näschereien und

wir geben alles hin für die

w innner erregterem Tone ge-
>ĵhw Augen leuchteten in dämo-

und die weißen Zähne
w den dunkelroten Lippen,

sh einen Augenblick nachdenklich
^ Dann sprang er plötzlich auf
Lr die Hand entgegen:
» .Euch zu verschaffen suchen,
Klangt, schöne Fatma . Lassen
^ Freund sein!"
R>°ie rosigen Finger mit den
segeln in seine Hand.
^Mund," sagte sie mit einem
f . *®enit Sie mein Freund
£• “Min müssen Sie mir auch
^hcit sagen."

?<lse es," sagte er.
lv £$ en," gab sie leise zur

,IUr klappte und er stand
ritt er nach Pera zurück.

^ Henri Allans bei Frau
|r >oft wiederholt. Heute saß

er ihr wieder gegenüber. Auf einem kleinen
Tische zwischen ihnen lagen Papiere mit
türkischen Schriftzeichen, die Fvttna prü¬
fend besah.

„Wenn Sie das alles in so kurzer. Zeit
gelernt haben, dann kann Professor Klem¬
mer mit seinem Schüler zufrieden sein,"
sagte sie. Sie nahm die Feder zur Hand

Ein Schatten flog über sein Gesicht. Er
stand auf und ging zur Türe. Fatma hatte
sich erhoben und ging ihm nach.

. Schweigend schritten sie zwischen den
Rosenhecken des Gartens. Ihr leichtes Ge¬
wand streifte den seinen Kies und ihre
Hand pflückte hier und da ein Blatt und
ließ es achtlos wieder fallen.

Unsere Marine in Flandern: Au der Schnellsenerkanone.

und machte auf dem Rand des Blattes
einige türkische Zeichen.

Henri sah ihr zu. „Ich kann den Sinn
nicht erraten," gestand er, „nachdem er die
Worte mühsam entziffert hatte.

„Es ist ein türkisches Sprichwort," sagte
sie: „Das, was du liebst, das sollst du
etvig lieben"

Auf einer Holzbank ließ sie sich nieder.
Sinnend sah sie hinunter zum Bosporus,
über den der Mond ein schillerndes Silber¬
netz geworfen hatte. In den nahen Bü¬
schen begann eine Nachtigall zu schlagen.

„Fatma," sagte Henri und beugte sich
tief zu ihr hin. „Du hast scherzend einen
Spruch niedergeschrieben, aber hier," er
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deutete auf seine Brust, „hier steht er mit
flammenden Zeichen und brenni wie ein
böses, zehrpndes Fieber . . Fatma mit dei¬
nen sanften Gazellenaugen hast du es an-
gefacht."

Er war neben ihr auf die Bank gesunken
und faßte nach ihrer weichen, kleinen Hand.

„Sag , Fatma , liebst du nach ?"
Sie lächelte ängstlich. „Liebe — zwi¬

schen uns ? Zwischen de; Moslem und
dir, dem freien Christen?"

„Fatma, " sagre Henri hastig. „Ich will
dich aus deiner Gefangenschaft erlösen.
Werde mein Weib, und du sollst frei sein
wie jede Europäerin . Verlasse dein Land
und folge mir in meine Heimat ! An mei¬
nem Herzen sollst du eine Heimstatt finden
und wahres, echtes Glück"

Fatma lag in nachlässiger Haltung aus
einem Divan und übersah mit matten
Augen all die europäischen Kostbarkeiten,
die um sie herum aufgehäuft waren . Dabei
rauchte sie aus dem perlenbesetzten Tschibuk
und haschte mit der Hand nach den blauen
Dampfwolken. Die kleinen Füße steckten in
roten Pantöffelchen und wippten unter dem
spitzenbesetzten Schlafrock aus und ab.

Sie zog die Augenbrauen zusammen,
als sie mehrere Zettelchen, die auf einem
Tabouret vor ihr lagen, durchflog und wie¬
der niederlegte. Die zierlichen Füßchen
zogen sich immer mehr in die Höhe und
bald saß sie mit gekreuzten Beinen, wie sie
es als Kind ini Harem ihres Vaters zu
tun gewohnt gewesen, wenn die Sklavnnen
der kleinen Lieblingstochter Märchen er¬
zählten.

Nach einer Weile schellte sie. Eine hoch¬
gewachsene, schlanke Zirkassierin trat ein
und blieb mit gekreuzten Armen an der
Türe stehen. „Schicke Jckbal zu mir, " befahl
Fatma.

Die Sklavin ging gesenkten Hauptes und
die Herrin wartete aus Jckbal Hanum , die
beste Märchenerzählerin, die wie andere alte
Frauen von Haus zu Haus geht und für
Geld erzählt. Sie kennt jedes europäische
Haus in Pera so gut wie die Konaks in.
Stambul und die Schänken in Galata . Auf
ihr Wort hin werden Jntriguen geschmiedet,
ihr werden die geheimsten Aufträge zuteil;
sie weiß auch Rat für manche Krankheit.

Leise schlürfte die alte, dürit-ig gekleidete
Frau herein. Sie verneigte sich, berührte
;um Gruß oft nacheinander Brust, Mund
md Stirn , dann küßte sie den Saum des
Kleides der Herrin und kauerte zu ihren
Hüßen nieder.

Der hellgrüne, verblichene Mantel , der
ihre Beine nur bis zur Handb-ette über dem
Knöchel bedeckte, war aus schlechtem Stoff
und die gelben Pantoffeln über den weißen
Wollstrllmpfen deuteten aus» Armut . Und
doch hatte die alte Jckbal schon manches
Goldstück durch ihre Kunst erworben ; man
zahlte oft tnel, um ein kleines Geheimnis zu
erfahren. Aber Jckbal liebte es, arm zu
scheinen, um ungestörter an den Straßen¬
ecken sitzen zu können, um zu hören und zu
sehen.

„Was gibt es Neues ?" fragte Fatma in
nachlässigem Tone.

„Neues, Herrin , ja Neues !" sagte Jck¬
bal seufzend. „Mein Augapfel, mein
Lammcyen, meine Taube ! Daß sich die
Erde doch wandeln möchte, daß ich dir
könnte Neues von ibr sagen ! Aber die Jck¬

bal ist alt , und die Erde, auf der sie lebt,
ist einsam, recht einsam! In Exub haben sie
letzten Montag meine letzte Freundin ein¬
gegraben und nun werde ich auch sterben.
Und da wollt Ihr , daß meine alten Augen
noch sehen, was die Jungen treiben und
meine Ohren sollen noch hören, was die
neue Welt sagt ? Me längste Zeit sitze ich
auf der Brücke und schaue still ins Meer."

Sie löste den Jaschmak, um ihre Trä¬
nen zu trocknen. Fatma schien wenig In¬
teresse an ihrem Kummer zu haben. Sie
bedeutete ihr, von den Zigaretten zu rau¬
chen, die vor ihr lagen.

Die Alte begann mit Behaglichkeit zu
schmauchen. Die Zigarette zwischen den
schwarzen Zähnen , sah sie grinsend zu ihrer
Herrin auf. Diese machte eine ungeduldige
Handbewegung. Und Jckbal begann wie-
frer: „Ueber das Marmarameer zogen die
Wolken und flogen über die Prinzeninseln.
Sie sahen die Fremden in kleinen Wagen

HäS

die weiß ist wie Schnee und
hat , die soll die schönste gewesf
diesem Abend. Sie sagten, d<t
Braut des blonden Mannet
Freundschaft mit dem Franzi
hält . Auch Selim Bey war
hielt sich fern. Er stand in
nicht auf die weißen Schulter
den Frau und sprach erregt mitj
Franzosen ."

„Und wie heißt der blont
mit der schönen Frau tanzte, diel
sein soll ?"

„Herrin , du solltest nicht
sein Name ist? Und doch si^
so oft nach Stenia reiten - j

Fatma sah die Alte ve
Diese beugte ihr Haupt und
Zeichen der Unterwürfigkeit
pen das Kleid der Herrin.

„Und was sagt man vorst
Fatma nachlässig hin.

Eine deutsche Stellung aus den Vogesen, wenige Meter vom Feinde.

über die rote Erde von Prinzips fahren.
Alle von der englischen Botschaft waren
vorigen Sonntag dort, auch der Mann mit
dem blonden, kurzgeschnittenen Haar ." —

Fatma sah in die Lust, als hätte sie die
Worte nicht vernommen.

„Und der Wind ttug die Wolken über
die Serailspitze und sie sahen in die Stra¬
ßen von Stambul und in den Bazar . Abra¬
ham, der Teppichhändler hat schöne Stoffe
aus Prussa . Du solltest hingehen, Herrin,
sie anzusehen. Es sind die schönstenF radje
dabei mit bunter Stickerei, und aus Dagi-
stan hat er Teppiche, wie ich sie nie gesehen.
Der blonde Mann ging von o wem Verkaufs-
stand zum andern und wählte aus . Für
wen mag er das alles gekauft haben ?"

„War kein Fest in Pera ?" fragte Fatma
kühl.

„Gestern tanzten die Christen in der
französischen Botschaft"

„Wer? Wer war dort ?"
„Die Frau mit den goldenen Haaren,

„Herrin ! Du habest die
du seiest ewig jung und gut -
man."

Ueber Fatma 's Antlitz
phierendes Lächeln. Sie warf^
Goldstück zu.

„Traue den Fremden
Jckbal. „Sie werden dir noa
gen. Warum sind sie so eif
dacht, unsere Sprache zu lev
einer von deinen Freunden,^
terricht erteilt — und er wir
ter bereuen."

Fatma horchte auf. a
das , Jckbal?"

„Du weißt des Gelehrt̂ ?
Straße von Ferikoi. Der V
sein und alles lesen und >
Ein gelehtter Imam
Abends kommen die Frer
Hause zusammen und lese>4
und der Imam verläßt nlw
gemeinsam das Haus "
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0J|Jj der Imam ?" fragt Fatma auf-

^ jt dir das Geheimnis wert ?"
Türkin lauernd.

'-m darf der Erzählerin einen Ring
üi  m diese freudig haschte.

nam ist — Ali , der Lehrer der
Su° -t Paschas ."
z„P du das sicher?"
1 j ihn selbst in Gesellschaft der

- !s Nachts aus dem Hause des
ijjj Minen ."
jtttiit steckte sich eine neue Zigarette

ui !b still in dem Winkel sitzen,
1 >tma sich erhob , an den Tisch
'> fig einige Zeilen niederschrieb '.

^ ' schöner gewesen als jetzt, da
M nd ihr Antlitz von einer dump-
^ beschattet war.

i® ksagtc sie. „Nimm das Schrei-
3e9en  Mitternacht am Klub

;jj]0l m Perastratze , bis Selim Bey

glücklichen Schluß für ihn finden wird.
Jsset Pascha , der verdächtigt wird , von dem
Unternehmen des Lehrers seiner Kinder
gewußt zu haben , ist seiner Stelle entsetzt
und an seinen Platz kam Selim Bey oder
vielmehr jetzt Selim Pascha . Und die
größte Neuigkeit ist, daß die schöne Fatma
Selim Pascha heiraten wirb . Sie hat ihm
Titel und Rang verschafft , das ist sicher."

„Und Henri Allan ?"
„Er wird wohl sterben . Man fand ihn

auf der Straße nach Sterna , nahe der
Schenke von Maßlak neben dem Pferde
liegen , das mit ihm gestürzt sein muß . Die
Kugel , die ihm in die Brust gedrungen ist,
konnte reicht entfernt werden ."

„Wer mag es gewesen sein, der ihn
erschoß?"

Der junge Diplomat zuckte die Schul¬
tern und um seine Lippen irrte ein ge-
heimnisvolles Lächeln . „Wer weiß es —

Weißbrot als Mkotejsc.
Äon M . M a u t b n e r.

ir in Friedenszeiten geborenen
11 ft und erzogenen Menschen merken

gar nicht , wie verfeinert und
luxuriös unser Geschmack gewor¬

den ist und wie wir in unserem „täglichen
Brote " ein köstliches Ding als etwas ganz
Selbstverständliches hingenommen haben.

Der Krieg und seine schweren wirtschaft¬
lichen Komplikationen legt plötzlich Hand
auf unsere liebgewordenen Gewohnheiten
und anscheinend so einfachen Lebensbedürf¬
nisse und auf einmal sehen wir den tägli¬
chen Dingen auf den Grund . Die Rechte
der Weißbrotesser werden beschränkt , Ger¬
sten-, Mais - und Kartoffelmehl müssen das
Weizenmehl ersetzen, wir müssen uns unse¬
res täglichen Nahrungsmittels entäutzern
und Schwarzbrot nehmen . ■
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Kanadische Infanterie im Schützengraben in Erwartung eines Angriffes. 'Jfndj ciü\ l . DarfreUjing.

iu kannst ihn bettelnd beglei-
®ein ist, dann gib ihm den

^r Alten noch zwei Gold-
jfete das Kleid der gütigen
ließ unter Segenswünschen
atma bestellte den Wagen
Idis -Kiosk , um den Frauen
Harems einen Besuch ab-

rrschte große Aufregung.
f ©ie Neues von der un-
Iichte, " fragte ein junger
^t feinen Kollegen.
«Imam »vird wohl bau-

„Vielleicht gelingt es
kch, daß seine Strafe in
f ^ Q umgewandelt wird.
Mw  zweites Mal sich hcr-
M eines Imam an Fremde

türkische Dokumente zu
Hich hoffe , daß die Sache

. des Boffchaftiers einen

vielleicht ein Räuber , vielleicht ein Neben¬
buhler , vielleicht der Rächer einer schönen
Frau -- - - —

Fatma kauert auf ihrem Divan und
Selim Pascha steht vor ihr.

„Er ist tot ?" fragt sie kalt.
Der Türke nickt schweigend . „Der Ver¬

rat ist gesühnt, " murmelt er und seine
schwarzen Augen blitzen zu ihr hin.

Fatma deckt die kleinen Hände über die
Augen . Wie ein leises , verzweifeltes
Schluchzen tönt es von ihren Lippen . Dann
springt sie plötzlich empor.

„Ich las ein schönes Buch , das ein
Deutscher gedichtet hat . Darin steht ein
Spruch , der unauslöschlich in mein Herz
gegraben ist:
„Ans Vaterland , aus teure schließ dich an,
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen ."

Selim Pascha neigt das Haupt . „Die
Deutschen sind groß, " sagt er voll Andacht.
„Sie werden uns beistehen im Kampfe ge¬
gen Lüge und Verrat , und Allah wird mit
uns sein im Heiligen Kriege ."

Ist das wirklich eine Zumutung oder
gar ein Opfer ? Keineswegs ! Denn wenn
wir hundert Jahre zurückgehen, etwa in die
Zeiten der Befteiungskriege , dann sehen
wir , wie allgemein das Schwarzbrot war
und wie das Weißbrot damals , noch als
Delikatesse galt.

Zu dieser Zeit wurde in den meisten
Bürgerhäusern noch das Brot . zu Hause
gebacken. In den größeren Städten, -wo die
Familien nicht wie am Lande , ihre eigenen
Backöfen hatten , gab man das am -Markte
gekaufte Korn dem Müller zu mahlen und
dem Bäcker zu backen. Das war immer
Schwarzbrot und nur ganz ausnahmsweise
wurde für Kranke oder für seltene Festlich¬
keiten Weißbrot gebacken.

Auch wurde in damaligen Zeiten strenge
darauf gesehen, daß das Brot nicht friscb-
gebacken gegessen wurde : Es wurde des-
halb allerlei Frischerhaltungsgesetzen unter-
warfen , damit es sich lange aufbcwahren
ließ.

Unsere Kriegsmaßregeln gegen Weißbrot

t i
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werden unS weniger streng Vorkommen,
wenn wir noch weiter in die Vergangenheit,
ungefähr in die Mitte des achtzehnten Jahr¬
hunderts , zurückgreifcn, also in jene Zeit,
wo der Weißbrot -Verbrauch noch eine große
Seltenheit war . Die allgemeine Verwen¬
dung des Weißbro ' cs kam nämlich erst ganz
allmählich zu Anfang des neunzehnten
Jahrhunderts auf.

Einige Kulturhistoriker berichten aus den
Zeiten Friedrichs des Großen , daß zum
Beispiel 1740 der Ertrag der Ernte ein
derart geringer war , daß man zu Zwangs -'
maßregeln greifen niußtc . Die Preise stie¬
gen ins Ungeheuerliche . „Der Scheffel Rog¬
gen, der am 1. Juni ein Taler und zwölf
Groschen kostete, hatte Mitte November den
Höchstpreis von ein Taler und einundzwan¬
zig Groschen erreicht . Für den Scheffel
Weizen zahlte nian gar zwei Taler und acht¬
zehn Groschen . Nun wurden zwar sofort die
Königlichen Korn -Magazine geöffnet , die
Getreide als Vorschuß „gegen ein gar ge¬
ringes Auf -Maß zur Wiedererstattung nach
drr Ernte " abgaben , aber selbst diese Maß¬
regeln nützten nicht viel , da de staatlich n
Getrcidcvorräte bei weitem nicht auSrcich-
ten ." Man ließ das Korn aus änderen
Ländern zollfrei zusührcn , um der Notabzu-
helfcn. Aber auch damit lvar nicht geholfen,
denn das Korn war auch in diesen Ländern
selten und so wurde nichts in die Städte
gebracht, so freundlich und zuvorkommend
auch dig Wächter die Schlagbäume den
Bauern öffneten . Die Berichte aus die er
Zeit zeigen das „gottlose Zurückbalten des
Korns ", um einen höheren Preis herauszu-
schlagen. Da wurde zu Zwangsmaßrcgcln
lie Zuflucht genommen . Ein Gesetz lautete:
«daß der Landmann nur so viel Getreide,

Gräfin Margarete r>. .Kayscrlingk Eammcrru,
Mitglied des Haurfranenbeiralcs im Kricgs-

rrnähiungsamle.

Erbsen , Futtermittel und Viltuakicn behal¬
ten durfte , als waS zu eigener Konsumtion
und Wittschaft notwendig gebraucht wird"
Auch di'e Bäcker erhielten ihre Zwangsgc-
sctzc, anstatt Roggen Gcrstenmehl zu ver¬

wenden . Und auch die Hauch
sich außerordentlichen Brotgs
Es war ihnen auferlcgt : „alle
Vorrat zu legen , damit csz
backen zu genießen wäre " , ,]
Jahre , die dann bessere Emtl
lösten auch die strengen ZwaNj
und das Schwarzbrot hatte
Hauptbestandteil Roggen und
wieder für Gesinde und H«
nossen werden.

Das Weißbrot kam erst vi
die Reihe der täglichen Konsliii
gibt Schilderungen , persönlit
nungen aus einer deutschen El
die Brotzustände aus dem Iah
führen . Danach haben die rei
ner nur morgens zum Frühst«
Wcißbrötchen genossen, nachill
immer noch Schwarzbrot . Ei
der Zeit ist der Weißbrotverk«
die Höhe gegangen , daß wir, r
nicht . mindestens dreimal tägli
knusperiges , weißes Brot hall
man greife zwangsmäßig in unf
liebgcwordencn Gewohnheiten
Krieg ist eben ein sehr ernster 1 |
Fangarme die ganze Volks !«
sängt . Wenn wir dabei an f»
die nicht im Kriege standen,4
sehen !oir , daß wir eigentlich m
luxuriösen Lieblingsgericht d
und daß das Schwarzbrot auch^
ernährt . Mann und Volk ! N
brauchen wir nicht, so lange
Eisen unsere Länder verteidig«

Weißbrot soll erst dann ^
nem Rechte kommen, wenn die> '
des Friedens wehen wird.

02tttt 4-fsf.  OS 1i t\ ! «v
I v altlilvl.

-

Einwirkiiilg des Lichtes ans das Bier.
pN manchen Gegenden gilt es noch heut als
Lrfahrungssatz , daß das Bier in steinernen
Krügen sich besser halte , als in Flaschen . In
i nsrcr Zeit ist diese völlig berechtigte Sitte
ibgckommen , weil sie von vielen für ein
Vorurteil gehalten wurde . Erfahrungen
md Versuche haben jedoch ergeben , daß
Oier in wasserhellen Flaschen , dem Sonnen-
I cht ausgesctzt , verdirbt und einen unange¬
nehmen, hefenartigcn Geschmack annimmt.
Dasselbe gilt auch für hellgrüne Flaschenr
Oicr sollte deshalb stets in Flaschen von
iunklem Glase ausbewahrt werden.

Unter den Malaien herrscht der sehr
verbreitete Aberglaube , daß derjenige , wel¬
cher den Vornanien eines Mädchens weiß,
!hnr auch Liebe einflößcn könne , weshalb
sie Eltern ihren Töchtern neben den Tauf¬
namen noch einen falschen Namen beilegen
sei welchem sie in Gegenwart Fremder ge¬
rufen werden . Will aber ein junger Mann
im ein Mädchen werben , so muß er Geld
uifwcnden , um ihrei^ wahren Taufnamen
si erfahren , da ohne diese Wissenschaft eine
lrdnungsmäßige Bewerbung nicht gestattet
(f-

Aus Kindermund . Ein amerikanischer
stourist kommt durch ein kleines freundliches
storf, und da seine Uhr schon vor einigen
stunden stehen geblieben ist, fragt er ein
chtjährigcs Bürschchen, das mit einigen

Büchern unter dem Arm eben aus der
Schule zu kommen fdf>eint , wie spät es jetzt
ungefähr hier am Ortd sein möge . „Wird
wohl so uni zwölf herum sein, Herr " , ant-

' jr -sr  r

Scherz-Rebus.

-»jokuvlg : Bli n .fl ] j n jj

x »».-x * .. ^ ^ » » vxx

wortet der Kleine , höflich sein Mützchcn
ziehend . „Erst zwölf ? Ich glaubte , cs sei
schon mehr, " rief der Herr verwundert.
„Hier wird es nie niehr, " meint der kleine

Schüler altklug . „Unsere Uhl
wieder von vorne an ."

Wechfelratsel.
Das Wort es hat zunicht«
Der Feinde Hungcrpian , .
Zwei Zeichen andre und
Als Fußbekleidung dann-.

Strcichrätscl.
Nimmst einem Lebensmittel
Drei Zeichen aus der
Co wird 's zum deutschen ^ ,
Dem Schrecken nN.r Brite«
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Mjidöome gegen Me-devieh.
tzchwartz. (Mit 6 Abbildungen)
elegenheit spielt als die geeignetste
Zitierung in diesen Kriegszeiten

Holle als in der früheren Zeit.
Weide Obstbau verbunden ist,

_»Ügenden Schutz der jüngeren
!gt werden. i
Ochsten ist dieser Schutz ^
„gesträuch aus Akazien,
ckenrosen, Wem- oder

herzustellen Das
wird- am besten « it

lobet auch mit
um den

jestigt. (Ab.
urch Einziehen

lenzweige laßt
hutz etwa alle
neuern.

sein Schutz aus
I. (Abbildu»g2.)
sis zwölf etwas

ltten werden ungefähr
deren und unteren Ende

starkem Draht aneman Ver¬
bildung 3.» Das Gitter

d̂en Baum hcrumgelegt,
sitzen in den Boden ge.
fei den beiden Drahtenden
Pgi.

in Abbildung4 gezeigte
tzsgestell aus starken Latten
«stellen. Bei der Vor¬
abbildung5 schlägt man

Ivom Baume entfernt drei
[ige Pfähle in den Boden,
ähle nagelt man schräge

der Abbildung) gerade
am besten sogenannte

Idic alS Abfallholz von
«billig zu beziehen find,
leaustrieb müssen
«n bis dicht an _ _
rabreichen Abbildungi. Sch«tz»« richi»»g
-te, freilich etwas p°'«'»g«»rüp».

tzmittel dürfte ein Drahtgitter wie
k sein. Auch diese Vorrichtung

en Zutritt von Licht. Luft und
öaumrinde nicht, ermöglicht zudem,

der Länge nach zu öffnen ist.
lichen Kalkanstrich oder sonst nötige

Zugleich schützt diese Drahthülle

daraus zu ochien. daß keine Drahtslücke herum-
liegen bleiben und so ins Futter kommen. Es
werden sonst leicht Notschlachtungendie Folge sein.

Kdlk Angmohnhkitrn drr Kühner und
drrrn Kekiimpfung.

Don vr . Bianlic.
Zu den üblen Angc-

wohnheiten der Hühner -
gehören besonders
Eimfrefsen, Feder¬
sressen und Ver¬
legen der Eier, die
um so unange¬
nehmer sind, als
das böse Beispiel
leicht ansteckend
wirkt und eine
Henne, die mit
einer dieser Un-
tilgenden behaftet
ist, meistens bald
Nachahmerinnen

findet, ja den Anlaß gibt,
daß der ganze Stamm
der bösen Leidenschaft ver¬
fällt. ES ist nun leichter,
diesen Leidenschaftenvor¬
zubeugen, als sie auszu¬
rotten , toenn sie einmal
eingerissen sind. Die Vor¬
beuge besteht vor allen
Dingen in der geeigneten
Pflege nnd Fütterung der
Hühner; denn die Haupt-
ursache des Eiersressens
und Federfressens ist der
Mangel an irgend eirrem
notwendigen Stoffe im
Futter , die Hauptursache
des Berlegens der
Eier ungeeignete W
Beschaffenheit der
Legenester.

Das Eierfressen '/£
wird häu¬
fig dadurch
verursacht, . ... . . . .

Ei zerbricht, stürzen sich alle Hühner mit Gier
darüber her, und haben sie dies einmal gekostet, so
picken sie auch unverletzte Eier an und verzehren
dieselben. Nun enthalten freilich fast alle Futter^
mittel auch Kalk, aber doch manche nicht in ge«
trügender Menge, namentlich für die Zeit des
fleißigsten Legens. Man wählt daher Vorzugs-
weise solche Futtermittel , welche reich sind an
Kalk; phosphorsauren Kalk enthalten namentlich
die meisten Nahrungsmittel tierischen Ursprungs

in größerer Menge, besonders Knochen, die
man daher in kleine Stücke zerschlagen oder
noch besser geschroten reichlich füttern sollte,
ferner Fischmehl, Garnelen, Fleischmehl usw.
Um auch kohlensauren Kalk genügend zu¬

zuführen, zerkleinert man so viel Eierschalen,
wie man haben kann, und mengt sie unter
das Weichsutter und stellt außerdem noch .an
passender Stelle ein Kätzchen mit sogenanntein
Geflügelkalk(aus Muscheln hergestellt) oder Auster¬
schalenschrot zu
beliebiger Aus¬
nahme auf ; auch
gelöschter Kalk
oder ein Hausen
Bauschutt vom
Abbruch eines
alters Gebäudes
tut gute Dienste.
Ferner darf es
auch den Hühnern
an Grit , das sind

scharfkantige,
kleine Steinchen,
nicht mangeln;
denn diese helfen
nicht bloß die

Abbildung 3.
kn Ualltn mit prahl.

nc solcher Drahlgittrr ist peinlich

Körner im Magen zerkleinern, sondern die in ihnen
enthaltene Kieselsäure ist auch den Hühnern not¬
wendig, wenn auch weniger zur Bildung der Eier
als namentlich der Federn. — Haben die Hühner
di« Unsitte des Eierfressens einmal angenommen,

dann ist es schwer, sie ihnen wieder abzu¬
bringen ; es gelingt meistens nur dadurch, daß
man besondere Legekästen einrichtet, in
welchen die Eier sofort nach dem Legen für
sie unerreichbar sind. Solche sind im Handel

2/ >° zu haben, können aber auch mit Leichtigkeit
yC von jedermann selbst hergestellt werden. Eins

der einfachsten zeigt die folgende Abbildung,
. ^ die keiner näheren Erläuterung bedarf. Das

daß das " ' gelegte Ei rollt sofort auf dem oberen schräg-
Futter b, dun«r. - A»h,ittn »»»Kp»Nnl«tt»». ,Agenden und, um Zerbrechen zu verhüten.

nicht genug Kalk enthält ; denn die Hübner bedürfen
sowohl des phosphorsauren Kalkes zur Knochen- und
Federbildung als des tohlensaurenKalkes zurBildung
der Eischalen, von letzterem insbesondere nicht zu
wenig ; denn sonst legen sie weichschaligeoder
schalenlose Eier und verschlingen, um diesen
Mangel zu ersetzen, mancherlei ungeeignete Stoffe,
namentlich aber ihre eigenen Eier sowie diejenigen
ihrer Genossinnen. Manchmal lernen sie auch das
Eierfressen durch einen Zufall ; denn wenn ein

mit weichem Stoff bezogenen Boden durch den
Spalt , der nur wenig breiter sein darf als der
Qucrdurchmesser der Eier, in den unteren Kasten,
der ebenfalls mit weichem Stoff (auch Heu oder
Stroh ) ausgepolstert ist.

Vielfach sucht man die Hühner vom Eiersresjen
dadurch abzubringen, daß man ausgeblasene Eier-
schalen mit scharfen Stoffen , wie Sens und Pfeffer,
oder mit übelriechenden und schmeckenden oder
solchen Stoffen, die wie Harz den Schnabel

/



verkleben, attuüü . Selten aber haben diese
Mittel durchschlagendenErfolg.

Das Federfressen entsteht vielfach dadurch,
daß das. Futter nicht genügend Eiweiß, Kalk und
Kieselsäure enthält , aber auch durch Mangel an
Beschäftigung, tvenn die Hühner in enger Ein-
sriedigung gehalten werden. Auch dadurch ge¬
wöhnen sie sich häufig diese Untugend an, daß sie
init Ungrziefer behaftet sind und, ivenn sie nach
diesem picken, zufällig
Federn mit ausziehen und,
namentlich wenn diese
nach Blut in den Kielen
haben, Geschmack daran
finden und nun einander
gegenseitig oder auch sich
selber die Federn auszu-
zupfen beginnen, um sie
zu verzehren. Selten
gelingt es, sie davon ab¬
zubringen ; es gibt oft kein
anderes Mttel , als unter
seinen Hühnern die Eier
fresset abzuschlachten; denn
das Bestreichen des Ge-
sieders mit allerhand übel
riechenden oder schmecken¬
den oder klebrigen Stoffen
hat meistens keinen Erfolg.
Man muß da¬
her dieser Un¬
tugend da¬
durch Vor¬
beugen, daß
mail gut
füttert und es
an keinem der
»otivendigen, -
namentlich der o' v
vbengenann - ^

ten Bestand¬
teile fehlen
läßt und bei
enger Ein-
sverrung den
Tieren Be- Abbildung 4 Schutzvorrichtung au » hatten.

schüftigung verschafft, indem man kleine Körner
in der Streu des Scharraumes unterharkt,
Rüben und Grünfutter an verschiedenenStellen
zunr Picken aufhängt usw.

Das Verlegen der Eier hat seine Ursache
nieistens darin , daß nicht genug Legenester vor¬
handen oder daß diese unbequem eingerichtet oder
unsauber und voll Ungeziefer sind; auf größeren
ländlichen Gehöften bildet auch das Offenstehen
der Scheunen- und Stalltüren für die Hühner
einen Anreiz, dort irgendlvo ein verstecktes Plätzchen
zum Ablegen ihrer Eier
zu suchen. Daraus ergibt
sich auch, durch welche
Mittel man diese Unsitte
bekämpft, nämlich da¬
durch, daß man möglichst
die Gelegenheiten zufti
Verlegen beseitigt, die
Türen geschlossen hält,
dagegen die Legenester
für die Hühner so be¬
quem wie möglich ein¬
richtet, sie stets sauber
und ungezieferfrei hält,
oft mit frischem Stroh,
Heu oder dergleichen
versieht, auch ein Por¬
zellanei als Nestei hinein
lcgtusw . Vielfach werden
noch auf den Bauern¬
höfen die Hühner mor¬
gens getastet
und diejeni¬
gen, die ein
Ei bei sich
haben , so
lange einge¬
sperrt, bis
dasselbe gelegt
ist; das bringt
aber den Übel¬
stand mit sich,
daß sich die
Hühner stun¬
denlang» kein
Futter suchen
können.

-MM

*
flssubimi z.

Enten, die besonders gern Eier verlegen, läßt
man erst zwischen l) und 10 Uhr heraus, da sie
dann in der Regel ihre Eier abgelegt haben.

Kleinere Mitteilungen.
Bei alle» Seönenlirankßeitt » der Blerde

überzeuge man sich zunächst, od auch der Huf-
beschlag in Ordnung ist. Ist die Entzündung,
denn um eine solche handelt es sich in den meisten
Fällen , noch nickt sehr schlimm, so gelingt es. mit
kalten Wasserstrahlen und Prießnitzumschiägen in
der Regel Heilung herbeiznführen. Die Tiere
müssen während ein bis zwei Wochen schonend
täglich einige Stunden bewegt werden. Voll-
kommen« Ruhe ist keineswegs, wie von vielen an¬
genommen wird, das beste Mittel bei solchen
Erkrankungen. R.

Zedt tragend « &u6  ist sorgfältig zu pflegen,
ruhig und sanft zu behandeln, vor Schlägen und
Stößen wie überhaupt vor jeder roden Behänd-
lung sorgfältig zu bewahren. Der Standplatz fei
trocken, reich bestreut, hinreichend groß und nicht
abschüssig. Damit ti  der Kuh nicht an den nötigen
Stoffen an der Ernährung des KalbeS fehlt, muß
sie selbst in einem guten Ernährungszustände ge¬
halten, zwar nicht gemästet, aber auch nicht dürftig
gefüttert werden. Zu fette Kühe bringen, ebenso
wie zu magere, schwache Kälber Plötzliche Futter-
übergänge und die Verabreichung verdorbenen

FutterS find um so mehr zu vermeiden, je
mehr sich die Kuh dem Ende der Tragzeit
nähert . Bei hochtragenden Kühen empfiehlt

' es sich, nicht zu viel auf einnial. sondern
lieber öfter zu füttern, damit nicht
durch zu große Futtermassen der Ber-
dauungskanal überfüllt und dadurch „s
zum Verwerfen beigetragen wird.
Desgleichen ist kaltes Tränken zu der- ,y7:
meiden. Auch die beste Milchkuh mutz
sechs Wochen vor dem Kalben nach

: und nach abgemolken und trocken ge-
fteltt werden. M.

Salz für Schweine. Die SchivOffe
scheinen zwar Verlangen nach Salz
nicht in dem Grade zu besitzen,

wie die anderen Tiere, aber doch nehmen sie
eS auch gerne, sowohl auf der Weide wie im
Stalle , und es ist jedenfalls zweckmäßig, ihnen
Salz stets zugänglich z» machen. Werden die
Schweine mit gekochtem Futter gefüttert, so wird
diese- durch eine müßige Salzbeiniischung der-
bessert und verdaulicher gemacht. Regelniäßige
Gaben von Salz nebst einmal wöchentlich Holz,
kohle werden dazu beitragen, daß die Tiere stets
bei gutem Appetit sind, gehörig verdauen und
Störungen in den Eingeweide» nicht Vorkommen.
Die Gesundheit sowie die Berdannng werden
zweifellos auch gefördert, wenn die Schweine etwas
Kalk erhalten oder eine kleine Gabe van Magnesia
dem Futter btigenicngt ivird. L.

Magrnerllranknngen komme» lei Ziege»
namentllch dann vor, wenn die Tiere zu viel
schwer verdauliches Futter oder zu kaltes Getränk
erhalten haben. Auch schroffer Futterwcchsel kann
die Ursache sein. Die erkrankten Tiere bekunden
verminderte oder gar keine Freßlust, wohingegen
die Sauflust anhalt . Das Wiederkauen hört aus,
die Ziegen zeigen große Mattigkeit und geben
wenig Milch. Man bewege das erkrankte Tier
und gebe zweimal täglich einen Eßlöffel Glauber¬
salz in einer großen Obertasse mit warniem Wasser
gelöst. Mitunter wirkt auch allein Wermuttee,
nachdem das Tier einen Tag gefastet hat. Sollte
die Krankheit nicht in einigen Tagen behoben sein,
so verabfolge man morgens und abends Tee von
Tausendgüldenkraut. Von dieser klein zerschnittenen
Pflanze gibt man eine kleine Obertasse gepreßt
voll in >/« Liter kaltes Wasser, läßt es kochen, siebt
es durch und schüttel alsdann dem erkranklcn Tiere
den gut lauwarmen Tee langsam ein. Dal

„to,-, rückständige Kraut ist tüchtig in den Tee
auszudrücken. E.

•' CV- Mästung der Kaninchen. Während bis-
her in unserem Vaterlande Kaninchenfleisch

' nur in geringer Menge zur menschlichen
Nahrung diente, hat im gegenwärtigen
Weltkriege der Mangel an anderem Fleisch
dazu geführt, daß das Kaninchenfleisch einer
weit höheren Wertschätzungsich erfreut, die

'y K » es in der Tat als billiges, nährstoffreiches
_ __ und wohlschmeckendes Nahrungsmittel ver-

. . . » s«,r.. dient unix hoffentlich auch nach dem Kriege
5äL »»,rt -ü. sich bewahren wird. Die Kaninchenzucht

wird damit aujhören, lediglich qi$  ,
zu werden, vielmehr zur
ihrige beitragen . Nu» ist iebo*l
durch Kamnchenhaltnng gern ei»
Fleischbedarfs auf billige Weise"
möchte, durch die Verhältnisse "

von Kaum
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während er
keil jährliH
von Kanin,
etwa zwei
und mästet
zweckmäßige;'
aller Hauss'
geringen
stelngen ließZ
halb, was
des preußg
schaftsminis
Kaninchenh
lvortet, eine
Kaniuchenhas
und Master,
zu erwarte»
eine kurze
Aufzucht und
Kaninchen
Bis zum _
gefällt zwei'^ rn"nü
die jungen z, mietet
Mutter zu J „ dem
Alter von j( Lstchtu
beginnt man j «den vi
wöhnung, „m

Abbildung 6.
Schutzvorrichtung au » ^ it1,rdr «yt.

'V

der AiMlschein
nehme» «menun

^ , Monaten fsachei
sächlich.' z"die N

> fntter ^ ßnd Aus
L . sg wozu uj Felde

«dfällei, , B°d-n.
% zlveckinäs iefe gepfl

g- & wendun- Eggen, -
st» außerdq !tie Unkr

Nnkräuh, vernichte
«ms dr,

sofern man über einen solchen verfhA
solche von Grabenrändern , Raine»' szHauPtt
ländereien, die vielfach kostenlos »z vorzü
werden können. Erst mit fünf bis »,chr be
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L̂ !;»Lupttz ® iefen Ausspruchi
zu Herzen nehmen , denn !

des Ertrages der Felder durch j
/ ^ ordentlicher Bedeutung Der

Unkraut ist unausgesetzt nötig,
des Saatgutes mit der Fege

genügt allein nicht. Abgesehen
bei der Reife , bringt auch der

- „jcht unbeträchtliche Menge Un-
. »es S *^ denn vielfach gelangt
»Spreu , Stroh und Heu verfüttert,
% itt den Dünger . Selbst beim
jtn Kernenge mit anderen Körnern

y»  nicht vollständig zermalmt;
fi bringt eine spätere Heuernte die
einen an Unkrautsamen reichen

In käuflichen Futtermitteln
.«„hast Unkrautsamen vor . Auch

Ml auf die Wiesen auf den Acker
Lnikrautung hervor . Denn selbst
Zeitung und Durchtränkung mit
■£ die Keinifähigkeit der Unkraut«
~<n, was namentlich für den Hederich

I zutrifft . Durch Jäten , Mähen,
und Pflügen kann zwar keine

ichtung, aber doch eine Schwächung
i Triebe der Wurzelunkräuter er«

MNZ gründlich räumt aber mit den
nur die Tiefkultur auf ; bei

"lerer Bearbeitung deS Ackers mit
dem Krümmer wird niemals eine

Dichtung tiefwurzelnder Unkräuter
en vielmehr immer neue Triebe
bleibenden Wurzeln oder Samen¬
ein kommen . Hat nian es vor-

-enunkrätltern zu tun , so empfiehlt
flaches Schälen nach der Ernte.
■Si* Mehrzahl der Unkrautsamen

j«tb Auslaufen gebracht Nach der
'« Feldes eggt nian scharf ab oder

Soden. Vor Winter wird dann
j  gepflügt . In , Frühjahr werden
Wen , Krümmern und nachfolgende

^Unkräuter zum Auslaufen ge-
«rnichley die im Herbste nicht

M  Z.
Pudding . Das folgende Gericht
i Hauptmahlzeit für seckis bis acht

vorzüglich . Da die Zeit der
W  beginnt , so wird man auch
Schaffung des nötigen Wildbretes

Se keine Schwierigkeiten haben,
Iran kann zu diesen, Gericht

iftne vorhandene Wildreste ver-
" g Butter werden mit vier Ei¬
st, darauf werden zwei in Milch
und fest ausgedrückte Semmeln
An werden 400 g Wildbret , einer«
X oder gekocht, recht fei» gewiegt
^Fleischhackmaschinegetrieben . Das

Mit zwei großen Sardellen und
em Speck, beide« auch recht fein

durcheinander gerührt . Ist da« ge-
die Masse mit der Butter , . den

kr Semmel gut vermengt und eS
Ib g Parmesankäse hineingericben.
nn das Ganze zwei Eßlöffel saurer

Eßlöffel vorhandener Bratensoße,
und Pfeffer gegeben und zuletzt

it den vier Eiern darunter gemengt.
«m wird vor dem Hineingeveu der
it Butter ausgestrichen und mit
>mel ausgestreut , dann wird die

. . de im .heißen Wasserbnde gekocht,
ing gibt man eine Toniaten - oder
<• M . Tr.
«ach Meck. Man nimmt am besten

mtlelgroße Pilze ; die ganz ausge«
^ gewöhnlich madig und zu weich.

nt,man vom Hute ab Der untere,
Stieles wird nbgeschnitten , dann
geschält und quer in zwei Teile

Mnliche Röhrenschicht an der unteren
es wird mit dem Messer abgclöst
obere braune Haut des Hutes nb-
H»t schneidet man in zwei bis drei

Putzten Stückchen legt nian sofort in
welches man mit Essig oder Zitronen-

^hat . damit sie weiß bleiben . Run
wen säuresläudigcn , mehr flachen als
f mit gesäuertem Wasser zum Feuer

^Pilzstücke hinein , deckt zu und läßt
jffi. Dann nimmt man sie aus dem
und läßt sie aus einer Schüssel ab«

kühlen . Dann fülli man die PiJe in die Gläser,
gibt die gewonnene avgrscihte Brühe dazu . Sollte
diese Brühe „ ich» reichen, so hilft man mit der
gewöiniljchen Salzlösung nach, Stcrilisatians-
dauer 60 Mlnutcn bei 100 Grad Celsius . A . M.

Aeringspnddkng . Zwei große Heringe werden
gesäubert , entgrätet , mehrere Stunden gewässert
und fein gehackt. Dann »iciigl man sechs bis acht
Eßlöffel fein gehackten Kalbsbraten , drei Eigelb-
eine in Butter gedampfte , sein gehackte Zwiebel
sowie vier Eßlöfiel sauren Rahm untereinander
4t »n »lischt man das Heringsfleisch darunter , füllt
die Masse , in eine gut mit Butter ausgcstrichcne
und mit geriebene , Sennuel bestreute Auslauf,
form und bäckt die Speise 40 bis 4b Minuten im
Ofen . Der auf eine Schüssel gestürzte Pudding
wird mit Petersilie garniert A . M . in W

FtartoKekliricken aks Mittagrspeile z» ver¬
wenden . Man nimmt je nach Belieben dicke Kar-
toffeln , reibt sie wie man sie ziuil Kartoffelpuffer
verwendet . Dann tut man diese Masse in eine
mit Fett nusgestrickiene Bratpfanne , legt oben¬
auf rohe Zivetschen , darüber man etwas Zucker
und saure Salme tut , läßt es eine Stunde im Brat-
osen backen, Sahne ist auch nicht nötig daran zu
tun . ^ Th . Pr.

Heküikle Homalenkpeike. Schöne aber nicht
zu reife Tomate » »verdcn abgcivaschen und das
Innere der Tomaten mit einem silbernen Lössel
ausgekratzt . Nun nimmt man gehacktes Rind¬
fleisch, dem man nach Belieben ' Weißbrot , Ei,
Milch usm. zusetzt und füllt hiermit die Tomaten,
sodaiin läßt man Butter mit Mehl eine Zeitlang
lchivitzen, tut die Tomaten hinein und läßt sie
anbrateii , sodann gießt man etivas Wasser und
das AiiSgckrntzte der Tomaten dazu , so daß die
Tomaten in einer sämigen Soße liegeü . Th . Pr.

Frage und Aartmart.
Ein Ratgeber für jedermann.

2 " . ? ru4  boben Jliirlniif »nserc» Blatte; sck>r l«„,e
Ar >! eriorder !. Io hat die Fraaedeaatwortuaa für de» Leier nur
^>w-4 . wenn f„ bncili » ersolq ». t « « erde » d, »er « »« » »r
Ar,,, » «, . » , « «r,e, , denen M >f . in » rie,m « e» en »ei-
geingr stno . Tasur findet battit aber auch scde k̂ raae direkte
Erlediquttg D,e allgemein lnteresslerenden Fragestellungen werden
außerdem hler adgedrulkt . Lluonlnne ^ usl̂ riften werden gcund»

sätzlich nicht beachtet.
Zufolge gesetzlicher Erhöhung der Poriogebühren be¬
tragt der Portoanteil , der vom 1. August 1916 an
für jede Fragebeantworlnng einzusenden ist, 30 Pf.

Frage Nr . 295 . Kanii nian reines Am
nioniaksalz bis zuin Frühjahr ohne Stickstoff¬
verluste aufbewahre », und >vie geschieht dies
am besten ? G . O . in N.

Antwort : Stickstoffocrlnste in den reinen
Ammoniaksalzen sind bei längerem Lagern un-
vermeidlich , müssen aber in der jetzigen Zeit,
wo die Lieferung nur unsicher ist und unregel
mäßig geschieht, ertragen werden . K. F.

Frage Nr . 296 . Wie kann ick, mir aus
Wacholderbeeren Bier Herstellen? .2 . Wie bereite
ich aus Wacholderbeeren Branntwein ? M . L. in A.

Antwort:  I . Ans Wacholderbeeren selbst
läßt sich kein Bier Herstellen, es ist aber nicht
unmöglich , daß früher diese Beeren als Würze
Verivenvet worden sind, indein beim Bräue » mit
dein Hopfen auch Wacholderbeeren oder ein Aus¬
zug derselben hinzugetan wurde . -Früher , als
die Bauern ihr Bier selbst brailte », dienten Schaf¬
garbe , Holunderblüte , Wacholder , Salbei und
auch andere Kräuter als Würze , je nach Geschmack,
da war es rnoglich , bei den heutigen Großbetrieben
aber nicht . 2 . Ebenso ist es ein Jrrtuni , ivenn
Sie meinen , Wacholderbranntwein werde nur
ans Wacholder gewonnen . Der Wacholderbraiint-
iveul ivurde nur über Wackiolderbeeren destilliert
den Alkohol lieferte die Stärke des Kornes , der
Kartoffel oder der Zucker einer andern Frucht
Zu »' persönlichen Bedarf ist es am einfachsten,
einen Liter Triiikbramitweiii auf y , 'jfitnb
Wacholderbeeren zu gieße » und diesen ziehen zu
lasten . Schl

Frage  Nr . 297 . Meine sieben Wochen alten
Gan,e wollen seit acht Tage » nicht fressen ; sie
sitzen fortwährend unb rupfen sich in den Federn-
dabei haben sie sehr an Geioicht abgenommen.
Weder Baden noch Eiiispritz- - » it Insektenpulver

A. L. tu 0.
Antwort:  Ihre Mitteilungen sind zu un¬

genau , uni mit Sicherheit beurteilen zu könne»
was den Gänsen fehlt . Haben dieselben Ungeziefer,
so müpen Sie drescs bei - genauer Untersuchung

wahrnehmeil können ; dann ist es am besten, s,e
wiederholt mit Wasser abzuwaschen , denr auf das
Liter 20 g Kreolin oder Bazillnl beigemischt sind.
Daß die Gänse nicht fressen, dürfte aber auf eine
andere Ursache zurückzuführen ' sein, nämlich,
wenn sic nicht von einer schiveiei, Krankheit , die
den ganzen Körper in Mitleidenschaft zieht , be¬
falle » sind, entweder auf eine Mageuerkültung,
vielleicht durch zu kaltes Trinkivaffer , oder auf
fine Entzündung des Magens oder der anderen
Berdauiingsorgane durch ungeeignetes oder ver¬
dorbenes Fritter . Namentlich sind jetzt Kleie und
Schrot nicht immer ganz einwandfrei , auch sind
unter der Gerste nrairchiiial mnffig gewordene
oder schünmelige Körner ; möglich ' wäre auch,
daß die Gänse jetzt in der Erntezeit frische, vielleicht
noch nicht völlig trockene Körner gefressen haben,
die Verdauungsstörungen Hervorrufen . Am besten
ist an der Beschaffenheit der Ausleerungen zu
sehen, ob eine Erkrankling der Verdauungsorgane
vorliegt ; der Kot soll ja zusammenhängend , wurst-
artig , aber immerhin weich sei» : ist er zu trocken
und hart , so ist es geraten , etwas Glaubersalz ins
Trinkwasser zu geben » ist er dünn oder flüssig, so
tut nian ins Trinkwasser etwas Eisenvitriol (20 g
auf 1 Liter Wassers und außerdem ins Futter zer¬
kleinerte Holzkohle, die Sie auf alle Fälle auch zu
beliebiger Ausnahme hinstellen sollten . Möglicher«
weise kann auch schon ein Wechsel im Futter
Besserung bringen : Sie geben übrigens gar nicht
an , was und wie Sie füttern . Unbedingt müsse»
jung - Gänse zum Gedeihen Weide haben oder so
viel zerkleinertes verschiedenartiges Grün erhalten,
wie sie nur fressen ; das ist meistens das beste Heil¬
mittel . Di Bl.

Frage  Nr . 298 . Da ich die Absicht habe , mit
einen Geflügelhof zu gründen , so bitte ich ui»
Beantwortung folgender Fragen : I . Wievie»
Kapital braucht nian bei 500 Hühnern ? 2. Wie
groß muß das Grundstück sein? 8. Wieviel Futter?
4 . Welches sind die besten Rassen ? 6. Wieoiel
Hähne ? 6. Wieviel Kucken sind aufzuzieh - n?
7. Auf welchen Eierertrag kann man rechne » ?
8. Wieviel Hühner braucht inan , um 3000 Mk.
zu verdienen , ist dies mit 500 Hühnern intzglich?

C. M . H. in G.
Antwort:  Sie scheinen in der Geflügel¬

zucht noch Neuling zu sei» ; sonst müßten
Sie sich sagen , daß Ihre Fragen sich nicht mit
wenigen Worten so beantworten lassen, >vie es
für eine wirklich gewinnbringende Geflügelzucht
noffveiidig iväre ; dazu reicht der Raum unserer
Zeitung nicht aus , mail konnte vielmebr ein ganzes
Buch darüber schreiben. Nun gibt es aber genugSitte Bücher, die mehr oder weniger eingebeni)fjre Fragen beantworten , z. B . „Dr Blanck- ,
Landwirtschaftliche Geflügelzucht " , « erlag von
Pfenningstorfs , Berlin , Preis 1,50 Mk., und aus-
führlicher «Hiiperz , Die Geflügelzucht " , Verlag
von Neumnn », Neudmmn , Preis 3,80 Mk. — Utrf
dw Geflügelzucht so betreiben zu könnest, baß Sie
Ihren ganzen Lebensiinterhalt davon bestreiten,
inusseu Sie mie bei jedem anderen Geschäft eine
gründliche und nicht zu kurze Lehrzeit durchmachen,
am besten in einem gut geleiteten und Gewinn
beugenden Betriebe . Die Verhältnisse sind allzu
verschieben , Um ans Ihre Fragen kurze und überall
zutreffende Antivorten zu gebe », 1111b richten sich
"ach der Lage und dem Preise des Grundstückes , '
den Absatzverhaltnissen und anderen Umstände,,
ebenso wie »ach den Eigenschaften und Fähigkeiten
des Unternehmers , ferner danach , ob Sie au;
dem Eier - oderSchlachtgeflügelverkanfJhren Haupt¬
gewinn ziehen wolle » ; ersterer erfordert mehr
Grund und Boden , letzterer mehr Einrichtungen,
auch mehr Geschicklichkeit und Fachkenntniss -.
auch mehr kaufnränirisches Geschick. Beim Betriebe
auf Eiererzeugung ist für 500 Hühner ein Grundstück
von wenigstens 10 Morgen erforderlick), besser
al>er bis zu 20 Morgen . Wie verschieden die
Grundstückspreise sind, werden Sie selbst ivisseu.
Mit 500 Hühnern können Sie aber keine 3000  Mk.
Reingewinn erziele », sonder » im günstigsten Falle
vielleicht 1500 Mk. 500 Hühner zu kaufeu , wäre
arich der ganz verkehrte Weg : denn um 500 leist-ungs-
fähige ^Hichner zu haben , müssen Sie sich dieselben
selbst heranziebeii . also etiva 50 Stück kaufeu und
von der Nachzucht die besten auswählen u »d so
weiter , daß Sie vielleicht in drei Jahren,auf diese
Zahl kommen . 500 Hühner würden in Friedens-
zetten mindestens 2500 Mk. kosten, jetzt bedeutend
'» eh''- Wir könneii Ihnen also nur den Rat geben,
sich erst die nötigeu Kenntnisse zu verschaffen und
dann tlem anznfangen . " • * Pr VI.



Ueucs für Feld « nd Garlrn , Kau». Äof und Küche.
Schädlichllcit -cs Klees unter M»»me». Daß

das " Unchacken der Baumscheiben alljährlich für
das Wachstmn - er Bäume uv» größten, Nutzen,st,
ist schon längst bekannt, wird aber leider immer
noch von vielen Landwirten unterlassen. Nach
eingestellten Versuche» übt Klee und Luzerne unter
Bäumen de» schädlichste» Einfluß aus diese aus.
Da die Wurzeln dem Boden viel Nährstoffe und
Feuchtigkeit entnehmen, so ist dies leicht erklärlich.
Wenn auch eine Grasnarbe unter der Baumkrone
eines ausgewachsenen Baumes etwa drei bis vier
Jahre keinen erheblichen Schaden anrichten kann,
so ist die Gefahr bei Luzerne doch in weit größerem
Muße vorhanden. Hiermit soll aber durchaus nicht
gesagt sein, daß man Baumanlägen nicht als
Luzerne-Acker benutzen soll, im Gegenteil, durch
ihren Anbau wird der Boden humusreicher und
ertragssähiger . Rur halte man die Baumscheiben
alljährlich unter der Baumkrone offen, damit
Feuchtigkeit und Luft dem Baume zugute
kommen. M.

Wann soll nia» Käume pAanren ? Mit
größtem Recht geivinnt in neuerer Zeit die Ansicht
immer mehr Anhänger, daß die Pflanzung rm
Herbst zu bevorzugen ist. Bei der Pflanzung im
Frühjahr ivendct sich der Saststrom vorzugsweise
noch oben, und wenn ein trockenes Frühjahr und
ein heißer Sommer der Pflanzung folgt, so wird
der Baum wegen inangelnder Wurzelbildung
Ichlecht ernährt , ivelchcr Umstand bei der Pflanzung
!m Herbst ausgeschlossen ist. Man kann mit der
Pflanzung schon vor dem Laubabfall beginnen
und wird dies sogar tun müssen, ivenn man die
Vorteile der Herbstpslanzung nicht verlieren will.
Das Pflanzen beginnt etwa Mitte Oktober. Das
noch vorhandene Laub entfernt nian vorsichtig mit
der Schere. Auf diese Weise erhält man den
Knospen die Nährstoffe, ivelche im beschränkten
Maße sonst noch den Blättern zugehen würden;
denn wenn auch im allgemeinen die Sastbewegnng
um diese Zeit nach unten gerichtet ist, so fließt den
Blättern doch noch imnrer rin Teil Speise zil.

Da der Bildungssast im Herbst in den Wurzeln
aufgespeichert ivird, so sind bilste befähigt, vor
Eintritt des Winters genügend HUr - oder Saug-
ivurzeln zu bilde», ivelche ja d,c eigentlichen
Ernährungsorgane der Pflanzen sind. Nur ivenn
der Bode» kalt und schwer ist, erscheint die Pflanzung
im Frühjahr ratsamer, da der Bauni im kalten
Boden selbst bei einer Pflanzung im Herbst doch
keine Wurzeltätigkeit mehr entfalten würde, tvohl
aber infolge der Nässe Wurzelsüule eintreten
könnte. E.

Erkältungskrankheiten . . . .
Infektionskrankheiten . . .

tRachdrnck »erBoten .)

auch für viele andere Krankhcilcn „
die,ei . 6 ° ta » d er auch rechi t,nlii >»
und Rheumatismus . 'Jicrv tn ,
Hämorrhoiden - , Biatcn >,
leiden , sowie >nr Asthmo , Gal,,
WoIl er i nch I . BlnIorIN u I und K
Verkalkung iSchlagonsalli uji ». "
Graiisbnchlein sind auch diese Kran:
lchricden libcr 3000 unansgejorderie i
den einzig dgslelienden Erfolg eines,
es sich zur Lebensanigabe gemach
Menschheit zu iieisen.

.Er ist nur ein einfacher Katarrh ",
denken so viele und nehmen
lcichicrc Erkältungen nicht Iveacr
ernst . Wer aber über Husten,
Heiserkeit,Verschleimung,Katarrhe
Leb Rachens undKehikovscs , Hals-
und Mandelentzündungen iisw . z»
klagen hat , befindet sich », einem
Zustande , der die Ausnahme
schädlicher Bakterie » besonders
begünstigt , so daß dadixich Jnsek-
Uvnskronkiiciten schlinunster Art
wie : MnmpS,Schar lach,Influenza,
Typhus , Gc » >ckflar>e » siv. ent¬
stehen könne » . Auch der Tnberkcl-
bazillns findet hier eine ossenc
Eingangspforte . Man siebl also,

von welch großer Wichtigkeit es für die Gesundheit de»
Menschen ist, Erkältungen der oberen Luftwege vorzubeuge»
oder , wenn solche schon besiehe », sic mit geeigneten Mitteln
energisch z» beseitigen . ES ist » u» kürzlich ein sclir wert-
volles Büchlein erschienen , Betitelt : „Pfarrer HcumaunS
neue Heilmethoden ". ES sind darin die reichen Er,ahr » iigc»
deS Herrn Pfarrers Ludwig Heninon » in ElberSroihsBanern)
cinhalien und eS wird darin gezeigt , wie man Erkältung »,
krankheilen Vorbeugen , solche beseitige » und sich vor A» >
steelung schützen kann . Do « Büchlein wird a» jedcrmonn
vollständig kofienlvS versandt , we » ii er a» die Adresse:
Lubwig Henman » , Bkrinebsstclle der Pfarrer Henmaniischr»
Mittel , RnrnbeigH . lflbio. Pillcnikiiihrr Sir .67, darum schreibt.

Ter Rist des Herrn Psarrrr Heuinan » ist schon wett
über DcnischioudS Grenze » gedrungen . Die wcitbcrühmtrn
Salben gegen ossenc Füße und JIcchic » gaben zuerst Kunde
von seiner segensreichen Tätigleii Mit dein ihm eigenen
Scharfblick rrlaninc rr aber bald , daß die Rarnrwlssetischast

Basch , sicher « nb dauernd )» lt i
Gicht
Rheuma
Ischias

Ter praktische Ratgeber im Obst - und vlarlrnba»
setzt auch während dcd Krieges seine nützliche Arbeit fleißig fort.
Jede Nummer dieser Zeitschrift krtiigl eine so große Fülle lehr,
reicher Aussätze » >id Noiize » und zeugt von so seinem BerüändniL
für die Gärtuerseele , -daß eS immer wieder ein Genuß >Ü. sic zu
lesen . Ohne Fachzeitschrift komm! » icmand aus . der einen
Eoricn bestellt und ans der Höhe bleibe » will . Johanne » Böiiuer
ift der geeignete Redakienr , Erfahrene und Anfänger in treuer
wemeitidc zusammenzuhalten . „Der praktische Ratgeber " <Perlog
Trowitzsch L Sohn . Frankfurt a. O .) kostet viericisährlich bei
Post und Buchhandel nur 1,b0 Mk, ; e» lohnt sich wirklich , diese»
kleiiicn Betrag für ihn aiizulrgen . <4b

Magcnkramps,
Grs een schmerze » ,

Etndlgang-
_ . dcschwrrdr»

gebe ich kostenlo » ei » Rezept an (nur gegen Rückporto ), wie flch leder
sofort davon befreien kann , eS Hilst sosori , das bezeugen die täglichen
Dankschreiben , auch vo » denen , die 30 Jahre magenleidend waren und
nirgend « Hilfe bekommen konnten . H. Weiter , NIederSreisig , Adr. 18 Rh

Nogenleiden,
Verlag von I . Neumann. Neudamm.

Schweineaufzucht und Schweinehaltung
ist jetzt die Pflicht sedcs Vairrlandssrennde », der dazu irgendwie in

der Lage ist. Beste Belehrung dazu bieten die Werke:

8i«ttligIillieblliwei»ehaltll!igde5LlNldwirte5. We^
Direktor der Landwirischasiliche » Wimerschule j » Seelow, . Bez.
Frankfurt - Oder . Viert » Auslage Preis gchesiet 60 Ps . Partie-
Preise : >0 Stück fürs,ü « Pik.. 2k, Stück für I2 .L« Mk. , üo Stück für
21 Mk., 100 Stück für 46 Mk„ M  Stück für 88  Mk

SlhweineznM in mittleren unD kleinen MMnsten.
Ein gemeiiwerstäadiicher R- Igedrr, dir Schweinezucht zu Heden und den
ansteckenden kkankhcite » Mit Erlös » vorzudeugrn . Port Ludwig
Lemke , LandwirtschusiSiehrcr und praktischer Landwirt in Ltcbcrosc,
Preis fest gehcslcl 1 ® lf . (Zn Partien gicichsalls billiger .)

Praktische Schweinezucht.
Nörncr . Zweite , völlig umgearbetiele und vermehrte Auslage.
Mit 112 in .de» Text gedrnckien Abbildungen . Preis geheftet 7 ® !f„
fein gebunden H Ult.

Besten Rat bei Schweinekrankheiten bietet das bewährte Buch:
franko Srfttarftl * '* «em' tnverständiicher Ratgeber zur

LUS irUIllC CUflülUI . Srkeuuu », , « rhaudlun , und Verhütung
der Schwein,kranlhetlru , sowie zur Veurinluug de« Fleisches kranker
Schwkinr . Bon Tierarzt 0r . C . Hilfreich . Zweite , verbesserte Aus¬
lage mit clnrr Tascl I» Duiitdruck und 2b Abdtidungen . Preis
gebunden 1 » )f . 60 Pk.

Porto « » d Versand gehe » zu Lasten des Brstciierk . Für jede
Mark Bestellung sind ll Ps . Persandgebühr beizusügen : hei Nachnahmen
werde » die volle » Postgebühren dcrcchuct . I . Reumann , Ncudamm.

Alle Buchhandlungen nehmcii Bestellungen ciugegeu.

Bcr Wassers, >cht. geschwoflenen
Füße », Atemnot ist <134Wörisholener

Herz-und
Wassersodttstee
«IN vorzügliches » . prompt wirkende»
Mittel . Preis Mk . st.ü0. 8 Pakete
Pik . 6.—. In hartnäckigen Fällen
gcbraiichi »wo gleichzeitig Dr.
Abel » Wasfcrsnchtsvnlder.
Viele llkkieekennnnge » ». Atteste.
Kronenapotheke Nrkbeli » 203,

Pahern , Schwaben.

der einzige Tküischland ansreichend
zur Persugnng stehende künstliche
Siickslossdünger,

iflirtt mietet etböltüdi.
Seine immerhin schwierige An-
wendiiiig lehrt kurz, klar » nd knapp
die bereu » ,» zwei Auslagen er¬
schienene Broschüre:

Der Kalkstickstoff.
Bisherige Erlahrunge » mit seiner

Anwendung in drr Praxi«
VonLkonomierai Dr .Lothar Meyer.
Zweite Anfluge . 3. bis 6. Tausend.

Preis geheftet 60 Pf.
An Partien billiger.

Zu beziehen durch alle Bnch-
haiidlunge » oder gegen Einsendung
vo » 0T> Ps . franko durch die
Berlagsdnchhandlniig
I . Reumann, Neudamm.

Verlag von I . Neumann. Re
Soeben ist erschienen da» für jeden Pserdebesttzer s

fetbeBitOntienbenbienfttei
Rach mehr als bOlährigen praktischen Ersah

van © ?. Eapobus - Bus»

NlUüM

JtOnrNicn der Aanmäft,
nlüflen cillch hier und da schon
abgesägt werden Eine solche,
ininier nur znr Zeit des Sosttzjm
Herbst bis höchstens Milte
werden. Die größte Vorsicht,,
obst geböte». Hier sollte man
Sexteiilber so etwas vornehg,^
Unijiünden aber trage man Sorm
stäche die inöglichst geringsle A»
Um das Weitcrrclßc» der Rin^
des Astes zl> verhüten, säge
nächst so ob, daß ein längerer
bleibt, ivobei das Abieißen
keinen Schaden brächte. HKrj
schon das größte Gewicht vorab
auch nachher ein Elnreißen d» „
seiligen des Stumpfes nicht mehr"
Die Schnittwunde wird hieraus
verstrichen, um ein Älusdörrrn
dieser Stelle zu verhüte».
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«rztlilh glä,
>HuodeNedou 'H
>Versuch üb«,
' Fällen . In

versagen,;
allen Apost
Mk , 1,40 >

Zweite tzluslage
der Gehcimlehre , nach der man mit Untugenden ,
Beißer , Schläger , Scheuer , Durchgänger und so»
schlage» lasten usw . wieder zu brauchbaren Tieren »
gegeben nach einer vom »erstorbene » Vcrsaster btntcrl^
Mik elf Abbilbnngen , darunter acht Vollbilder . Preist

Jeder Landwirt , der selbst Pferde cinsährt
sie als Reitpferd oder Zuatier in feiner Wir,
sollte st» in de» Besitz dteses wirklich originellen i
ebenso bestimmt ist Untugendcn zu verhüten , u
bekämpfen oder adziiftrllen . Schon allem dt« I
Eapobus i» seine », Umgang mit Pferde » kenne»»
Nutzen , der sich tauscndsätiig bezahlt machen wird.

Port - »nd Versand gehen zu Laste » des Bes
Lleserung sind 10 Ps . Porto betzusügen , bei Na
Gebühren i» Aiircchnung.

Verlagsbuchhandlung F . Nenma«

Ak KlMMMgellM i>

♦HeinesGesicM*
rosige Irische , verleiht
rasch n. sicher
»r »»lr»- . Unudertroffen
argen Sommersproffen,
Milrfirr , Pickel , Nöte.
Rauheit u. alle Haui-
unrelMgteNen . Tau¬

sendfach erprob »! Sichere Wirkung!
PreiS Mk. RR. W » r  n e r,
($ ÖItt 72 , « lumenthalstr . 99 . (28

Zer
Vom Jäger Unverdrossen. Mit Slbbtldungen vom ö
Preis geheftet 1 Mk . 60 Pf . , hochelegant gebuvl

Sein « Jagd , mit bei«»!
_ des Bogelherbes , Volt

33 Abbildungen >m Texte , Preis fest geheftet 11

«Kr Buchhaiidlungcn nehmen Bestellungen «

, gohit.

Alle Buchhandlungen nehmen BcstcllungeaM'

4 » Damenbart 4°
Nur de, Anwendung der neue» omrrik.
Methode , ärztlich empfohlen .verschwind,
sofort irglicher » nerwünlcht « Haar-
ivnchs spur, und schmerzlos durch llld-
sierden derWnrzelnsür immer. Sicherer
als EleNrolhsel Seldflanwendung . Sein
Risst» da Erfolg garanlleri , sonst Geld
zurück. Preis M, 5 .— gegen Nachnahme.

Herrn , Wagner,
Kill » 72,  Llumrnthalftr . 09.

Ohren!
Ohrenstust , tzG,

nicht ongeboreuS
lenigt in t »rzer»
Gehöröl

Marke e, . «I
Preis » üstiO: Zm
Zahlreiche DaiilshI

Slot n|l:
Psaffeii Hofen «,»

Verlag von I . Reumann, NrudG
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wird laut militärischer Anordnung dem Jagbbe
Teilen Dcnischlands vom 1. Oktober ab gestattet,
die FanaerlaubuiS noch weiter ausgedehnt . Die bis
den Dtosselsaa , ln Dohnen wie ans dem Herde iicke » lltl

«p!
3QU0]

Porto und Versand gehen zu Lasten de» Bestkbnll
Bestellung find 5 Pf . Vc - - - - -lersandgcbühr beiznsügeu ; bet!
die vollen Postgebühr »» berechnet . I . Reumai » !
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